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Wie war das damals, tief unter der Erde 
Kohle zu hauen? Wie ging das, sich als jun-
ger Türke ohne Sprachkenntnisse im frem-
den Deutschland einzuleben? Zehn frühe-
re Bergarbeiter der ersten Generation aus 
Dinslaken-Lohberg hat der bekannte Fil-
memacher, Drehbuchautor, Regisseur und 
Sohn eines Lohberger Bergmanns, Adnan 
Günter Köse, für seinen Dokumentarfilm 
„Das Abkommen“ interviewt. Die meisten 
der über 80-jährigen früheren „Kumpel“ 
leben nach wie vor in der Gartenstadt, der 
denkmalgeschützten alten Zechensied-
lung im Norden Dinslakens. Adnan G. Kö-
ses Vater Sevket Köse, 83, ist für die Dreh-
arbeiten sogar aus der Türkei angereist. 
Am 30. September hat der Film Premiere 
im Lohberger Ledigenheim, der ehemali-
gen Wohnstätte der unverheirateten Berg-
leute. 

Nach der Zeche kam die Kreativität
Die große Steinkohlenzeche nahe des 
Niederrheins war von 1914 bis 2005 in Be-
trieb. Anschließend entstand dort das 
„Kreativ.Quartier Lohberg“ mit neu ge-
nutzten historischen Zechengebäuden, 
Kulturprojekten, neu angelegtem Wohn- 
und Gewerbegebiet und Windrad auf der 
Halde, die wie der „Bergpark“ touristisch 
genutzt werden soll. Der malerische, aber 
vom restlichen Dinslaken etwas abge-
hängte Stadtteil ist nach wie stark durch 
seine Vergangenheit als Zechensiedlung 
geprägt. 

„Mein Dokumentarfilm soll ein ‚Danke‘ 
für unsere Väter und Großeltern sein und 
ist eine nachdenklich stimmende Hom-
mage an diese Senioren“, erklärt Adnan 
Köse. In den 60er und 70er Jahren haben 
die nun betagten Männer auf der Zeche 

malocht. „Die Bergarbeiter erzählen in 
kurzen Anekdoten von ihren Erinnerun-
gen an ihre erste Zeit in Deutschland. 
Mein Vater und auch viele seiner ehema-
ligen Kameraden, mit denen er zum Teil 
unter Tage gearbeitet hat, waren dafür 
sehr aufgeschlossen.“ Adnan Köses Fami-
lie ist eng mit dem Bergbau verbunden, 
ebenso wie die des Lohberger Musikers 
Ali Dilekci, der die „Seelenmusik“ für 
den Film beisteuert und an den Dreh-
arbeiten beteiligt war. Beide Väter haben 
auf der Zeche Lohberg gearbeitet, und 
Adnans Eltern haben eine der ersten 
deutsch-türkische Ehen geschlossen. Ali 
Dilekci sei als Vertreter der zweiten Ge-
neration seine Brücke zu den über 80-jäh-
rigen Männern gewesen“, erzählt der Re-
gisseur. Er lebt selbst nicht mehr in Loh-
berg, kommt aber oft zu Besuch. 

Zum ersten Mal vor der Kamera
„Mein Vater hatte erst eine Zeit lang über-
legt, ob er den Hauptprotagonisten im 
Dokumentarfilm darstellen möchte“, be-
richtet Köse. „Es hat einiges an Überzeu-
gungsarbeit gebraucht, dann aber war er 
absolut überzeugt von seiner Mitwir-
kung. Er ist für die Dreharbeiten in Loh-
berg einige Male aus der Türkei – wo er 
schon seit vielen Jahren lebt – nach 
Deutschland geflogen und stand zum ers-
ten Mal vor der Kamera.“ Vor den denk-
malgeschützten Gebäuden seines frühe-
ren Arbeitsortes auf der Zeche Lohberg 
erzählt der ehemalige „Gastarbeiter“ von 
den Anfängen unter Tage und seiner Lie-
be zu einer deutschen Frau.

Umrahmt werden seine Erinnerungen 
von Begegnungen und Gesprächen mit 
den alten „Kumpels“: jenen Weggefähr-
ten, die sich erst kennenlernten, nach-
dem sie als Arbeitskräfte aus der Türkei 

nach Deutschland geschickt wurden. 
„Sie alle kamen auf Grundlage eines 
nicht mehr als zweiseitigen Dokumen-
tes, in dem das Auswärtige Amt in Bonn 
mit der türkischen Botschaft am 30. Ok-
tober 1961 das ‚Anwerbeabkommen‘ ge-
schlossen hatte, erklärt Adnan Köse. 
Der in Kooperation mit der Stadt Dinsla-
ken realisierte Dokumentarfilm zeige, 
dass ein solches Abkommen auf dem 
Papier zwar imstande gewesen sei, die 
deutsche Wirtschaft vor allem im Ruhr-
gebiet erfolgreich anzukurbeln. Um die 
Träume und Sehnsüchte vieler Men-
schen, die sich auf eine ungewisse Zu-
kunft einließen und das Wirtschafts-
wunder mit ermöglichten, habe man 
sich eher wenig gekümmert. Ohne jegli-
chen integrativen Ansatz, wie wir ihn 
heute kennen, waren die „Gäste“ auf 
sich allein gestellt. Geförderte Sprach-
kurse oder eine Willkommenskultur gab 
es nicht. 

Existenz mit harter Arbeit gesichert
„Trotz aller gesellschaftlicher, sprachli-
cher und kultureller Hürden ist es ihnen 
gelungen, sich und ihren Familien mit 
harter körperlicher Arbeit eine Existenz-
grundlage zu schaffen, die bis heute viele 
Jahrzehnte überstanden hat,“ würdigt 
Adnan Köse Männer wie seinen Vater. 
„Sie sind die wahren Vorbilder für alle 
nachfolgenden Generationen.“ 

Die Technik habe sich dank Künstli-
cher Intelligenz innerhalb eines Jahres 
so vereinfacht, das die Arbeit mit der Ka-
mera allein oder zu zweit gut möglich ge-
wesen sei, berichtet der Filmemacher. 
„Es kam jedoch zu Drehverschiebungen 
während der vergangenen Coronazeit, 
Terminausfällen und der Abwesenheit 
von Protagonisten durch Reisen in die 
Türkei.“ Die Stadt Dinslaken unterstützt 
das Projekt mit der Bereitstellung und 
der Organisation des Aufführungsortes 
im Saal des Ledigenheims einschließlich 
der Aufführungstechnik sowie in der öf-
fentlichen Bewerbung des Films. Die 
Doku „Das Abkommen“ über eine be-
deutende historische Zeit, die nicht nur 
das Ruhrgebiet bis heute prägt, will der 
Filmemacher nach der Premiere auf 
deutschen und internationalen Filmfes-
tivals, „natürlich auch in der Türkei“, 
einreichen, dann soll der Film auf Festi-
valtour gehen. Zudem möchte Adnan 
Köse gerne auch eine DVD herstellen, 
„damit ich den Film später auch ins 
‚Heimkino‘ bringen kann, dafür suche 
ich noch Sponsoren. Interessierte kön-
nen sich gerne bei mir melden.“ 

Ein Film als Dank 
an Väter und Großeltern

Regisseur Adnan Günter Köse dreht einen Dokumentarfilm mit Lohberger „Gastarbeitern“ der ersten Generation

Autorin Dr. Inge Litschke, frühere Sekretärin des Zechendirektors und Internist 
Hans Feldhoff, dessen Großvater einst den Schacht-Lohberg mit abgeteuft hat, 
erinnern sich beim Spaziergang an prägende Jahre für den Stadtteil.  Ho/adnan Köse 

Filmemacher, Drehbuchautor und Regis-
seur  Adnan Köse  Ho / Adnan Köse 

Adnan Köse ist auch Drehbuchautor, 
Schauspieler, Synchron- und Hörbuch-
sprecher sowie Theaterautor. Der 
1966 in Dinslaken geborene Künstler 
hat die Geschichte Lohbergs und seiner 
Menschen mehrfach zum Thema seiner 
Arbeit gemacht, unter anderem in sei-
nem Bergarbeiterdrama „Roter März“ 
und dem darauf beruhenden Film. 

Das Thema Migration und Bergarbeit, 
das sein Leben geprägt hat, verarbeitete 
er auch im Theaterstück „Unter Tage“, 
das 2003 erschien. 2010 produzierte 
Adnan G. Köse sein Stück noch einmal 
unter eigener Regie im Rahmen von 
RUHR.2010 – Kulturhauptstadt Europas 
in der ehemaligen Kaue der Zeche Loh-
berg. „Die Siedlung“, ebenfalls eine 
Hommage an seine Bergarbeiterheimat 
Lohberg, kam 2018 ins Kino. 2021 wur-
de er mit dem Heimatpreis NRW/Stadt 
Dinslaken ausgezeichnet.

Adnan Günter Köse studierte Schauspiel 
und erwarb 1992 sein Diplom. Das Stu-
dium der Germanistik, Amerikanistik 
und Geschichte an der Universität Duis-
burg brach er der Schauspielerei zuliebe 
ab. Es folgten Hauptrollen an vielen 
Theatern in NRW und anderswo. Seit 
1995 wirkte er außerdem in Fernsehse-
rien mit und entwickelte zahlreiche Pro-
jekte für TV-Produktionen. 

Später folgten Drehbücher und Regie für 
Film und Fernsehen, unter anderem für 
„Lauf um Dein Leben – Vom Junkie 
zum Ironman“, einer Verfilmung des Le-
bens von Triathlet Andreas Niedrig mit 
Uwe Ochsenknecht, Max Riemelt und 
Axel Stein. 2012 kam „Kleine Morde“ 
mit Udo Schenk ins Kino, ein Mystery-
Thriller. Damit gewann er den Drehbuch-
preis des Kultusministeriums NRW als 
Bestes Drehbuch und weitere Filmpreise 
auf dem Silver-Horse Festival in Lyon. 

Zur Person

Filmszene aus Adnan Köses Film „Das 
Abkommen“ mit seinem Vater Sevket 
Köse in Dinslaken.  Ho / Adnan Köse / 

AdobeStock / Montage 

Die Filmpremiere findet am Samstag, 
30. September, im Ledigenheim Loh-
berg statt. Bei dieser „Special-Vorpre-
miere“ mit Zusatzprogramm im Rahmen 
der Dinslakener Interkulturellen Woche 
ist der Eintritt frei. Das Interesse in der 
Zechensiedlung ist bereits groß, es 
könnte also voll werden. Das Programm: 
Einlass wird ab 17 Uhr sein, um 18 Uhr 
beginnen die Moderation und kurze An-
sprachen, es gibt Saz-Livemusik mit Ali 
Dilekci. Anschließend wird der etwa 30-
minütige Film seine Premiere feiern. 
Gegen 19 Uhr starten Podiumsdiskus-
sionen mit der Regie, einigen Protago-
nisten und PolitikerInnen auf der Bühne 
des Ledigenheimes. Daran schließt sich 
der Austausch mit dem Publikum an. 
Ein Ausklang mit geselligem Beisam-
mensein wird den Abend bis etwa 21 
Uhr abrunden.

Premiere und mehr


